Redaktion, Verlag und Druck, 
von R. Graßmann, Schulzenſtraße 17 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


„ 


M 4124 


— — 


land. 

Berlin, 10. September. Die Erwartung, daß die beu⸗ 
tige Thronrede auch über die Beziehungen zu Frankreich ein dem 
militäriſch geraden Weſen des Könige und dem offenen Charakter 
unſeres leitenden Staatsmannes entſprechendrs klares Wort ent- 
halten werde, iſt allerdings durch die am Schluß ausgeſprochene 
Hoffnung „auf Erhaltung des Friedens“, in Erfüllung gegangen, 
und wenn man in Paris behauptete, daß der Wunſch des Kaiſers 
Napoleon, durch das Mouſtler'ſche Rundſchreiben zum Text ſeiner 
in ſehr verſchledenartigem Sinne aufgefaßten Reden einen recht 
bündigen frledlichen Kommentar zu liefern, durch die Beſorgniß 
vor einer etwaigen minder freundlichen Auslegung der Salzburger 
Vorgänge beſtärkt worden ſei, jo würde demnach dieſer Calcül ſich 
beſſer bewährt haben, als die vielleicht für das Salzburger Projekt 
ſelbſt ſ. Z. angeſtellte Berechnung. Nach dem vom hleſigen Kabinet 
durch Rundſchreiben an die pieußlſchen Diplomaten bereis beſtätigten 
günftigen. Eindruck, welchen man hier aus den von Frankreich und 
Deflerreich geſchebenen vertraulichen Erläuterungen empfangen hat, 
konnte man natürlich auch mit Sicherheit eine übereinſtimmende 
Kundgebung in der Throneede erwarten. Die bemerkenswerthe 
Kürze des betreffenden Friedenspaſſus ſtellt ſich als ein getreuer 
Ausdruck der ernſten wahren Friedensliebe dar, die anerkannter 
und bewährter Maßen den hoben Verkünder dieſer Worte beſeelt, 
zugleich aber iſt fie ein ſprechender Gegenſaz zu den oft im 
Widerſpruch mit den Thatſachen befundenen phraſenklang⸗ und 
kunſtreichen Friedens bymnen, die beſtändig von der „Seine“ her er⸗ 
tönen, ohne irgend Jemand Vertrauen einzuflößen. Dieſes unver⸗ 
tilgbare Mißtrauen gegen alle Napoleoniſche Beredſamkeit herrſcht 
nicht allein in Deutſchland, ſondern wird weit entſchiedener in 
England und von der Oppoſitionspreſſe in Frankreich ſelbſt aus⸗ 
geſprochen, und die nothwendige Folge davon iſt die allgemeine 
Abneigung, die thatſächliche Vervollſtändigung der franzöſiſchen Ar⸗ 
mee als eine durch lange Verſäumniſſe wirklich gebotene Maßregel 
ohne unmittelbare aggreſſive Tendenz aufzufaſſen, wie dieß 
vielleicht unter gleichen thatſächlichen Verhältutſſen jeder an- 
deren Regierung gegenüber bereitwillig geſchehen würde. — Die 
„Times“ macht dem Kaijer Napoleon eine ſchwächliche Nachgiebig⸗ 
leit gegen die Chauviniften zum Vorwurf... „Wir hätten, jagt 
das Blatt, mehr Vertrauen zum Kaiſer, wenn er mehr Ver- 
trauen zu ſich ſelbſt hätte. Er läßt ſein eigen Urtpeil nur zu 
leicht durch das Geſchrel ſeiner Gegner beherrſchen. Wir jeben 
mit Bedauern, daß er es. für. gute Politik. hält, 
mit anſcheinender Zuſtimmung, anſtatt mit offener Zurüd- 
weiſung zu begegnen. Eine Friedenspolitik wäre der Unter- 
ſtützung einer ungeheuren Majorität ſicher, wenn man ſie nur als 
eine redliche, konſequente, und feſtſtehende Politik anſehen könnte!“ 
Das bartnäckig ſich erhaltende Gerücht von einer Abberufung des 
preußiſchen Botſchafters Graf v. d. Goltz zu Paris und Erſatz 
deſſelben durch den dortigen Attaché, den Fürſten v. Reuß, wird 
bier in ofſiztellen Kreiſen ebenſo hartnäckig dementirt; noch weni- 
ger dürften die weiter daran angeknüpften Kombinationen von 
Veränderungen im Miniſterium des Auswärtigen und Beſchränkung 
der amtlichen Wirkſamkeit des Grafen Bismarck auf die Präſidial⸗ 
Geſchäfte des Minifteriums und des Bundes als thatſächlich be- 
gründet zu betrachten fein. — Wie die thüringſchen Herzogthümer 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sondershauſen ſchon gethan haben, 
jo ſteht auch Meiningen im Begriff, durch Staatsvertrag mit Preu- 
fen die Ausführung aller Ablöſungs⸗ und Separationsgeſchäfte 
preußiſchen Behörden nach preußiſchen Beſtimmungen zu übertra- 
gen. — Das Gerücht, daß der Geheime Juſtizrath Wagener (im 
auswärtigen Minifterium) als Adlatus des defignirten Oberpräfi- 
denten Grafen Dito zu Stolberg-Wernigerode nach Hannover gehen 
werde, iſt vermuthlich aus einem zufälligen Zusammentreffen ders 
ſelben in Hannover entſtanden, da Geh. Rath Wagener auf feiner 
Nügreife von Norderney, während der Anweſenbelt des Grafen zu 
Stolberg, Hannover berührt hat. Wettere Schlüſſe find aus dleſem 
Spiel des Zufalls nicht zu ziehen. — Von dret zu drel Jahren 
pflegt der Handels-Minifter dem König einen Bericht über die 
Geſammtlage des Landes innerhalb feines Reſſorts zu erſtalten. 
Trotz der Kriege und aller damit im Zuſammenhang ſtehenden für 
Handel und Induſtrie nachthetligen politiſchen Verhältniſſe, ſoll doch 
der Handelsminiſter im Stande geweſen ſein, den Nachweis eines 
überraſchenden Aufſchwungs der wirthſchaftlichen Erwerbequellen des 
Landes zu liefern und einen verhältnißmäßig bedeutenderen Jort⸗ 
ſchritt als andere Länder für Preußen zu konſtatiren. Namentlich 
auch die Ausbeutung der preußiſchen Bergwerke ſoll ſehr erfreu- 
liche Reſultate geliefert haben. 

Berlin, 10. September. Des Königs Majeſtät haben mit- 
telſt Allerhöchſter Kabinets - Ordre vom 8. Juni c. in Betreff der 
Berichtigung des Kirchenbuchs für das Kriegsheer und Herausgabe 
einer neuen Auflage des dazu gehörenden Choralbuchs Folgendes 
an den Miniſter der geiſtlichen sc. Angelegenheiten zu befehlen ge⸗ 
ruht: „Auf Ihren Bericht vom 31. Mat d. J. genebmige Ich die 
von Ihnen im Einverſtändniſſe mit dem tvangeliſchen Ober⸗Kirchen⸗ 
Rath vorgeſchlagene Berichtigung des Kirchenbuchs für das Kriegs- 
beer und die Herausgabe einer neuen Auflage des dazu gehörenden 
Cboralbuchs nach der Bearbeitung des Profeſſors und Muſildirek⸗ 
tore A. W. Bach und ihre Einführung in Meine Armet. 

gez. Wilhelm.“ 

— Se. Maj. der König wird den bisherigen Beſtimmungen 
gemäß zunächſt nach Baden gehen und in den erſten Tagen dis 
Oktober die Hohenzollernſchen Lande beſuchen. 

— Dem erſt vor wenigen Tagen zu Frankfurt a. M. gegrün⸗ 
deten Dombau-Verein wurde am 8. d. M. die Anzeige von dem 
Beitritt Ihrer Maj. der Königin Auguſta als Mitglied mit einem 
Beitrage von Ein Tauſend Gulden in folgendem an Herrn Stadt- 


Deutſch 


pfarrer Thiſſen gerichteten Schreiben zugefertigt: „Durch Ihre Be⸗ 
nachrichtigung habe ich mit Freude die Bildung des Frankfurter 
Dombau Vereins vernommen und w 

mich ſofort an feinem guten me 
zu betheiligen. Baden, 4. Sep 


zen Hauſes, Frhr. v. Schleinitz, 
, iſt von Sr. Maſeſtät dem Kö⸗ 
nige hierher berufen, und hatte ern Nachmittag um 4½ Uhr 
einen einſtündigen Vortrag. Dir M 
Tagen wieder nach Frankfurt a. @ 
— Die telegrapbiſche Mitſhellung des „Frankfurter Journ.“ 
aus Paris, daß der Boiſchafter Graf v. d. Goltz dort feine Ab⸗ 
berufung angekündigt dabe, iſt, wie verſichert wird, grundlos. 
— Es wird, wie man ho 


hier die Bildung eines Comité's 

beabſichtigt, welches ſich mit der Frage wegen einer in Berlin zu 

veranſtaltenden Welt - Ausſtellung beſchäftigen ſoll, für welche als 
Zeitpunkt das Jahr 1872 in aan gebracht worden iſt. 

— Wie mehrſeitig verlamtet, dat die däntſche Regierung ge- 

ſtern die Beſtellung des Herrn v. Quaade zu ihrem Bevollmächtig⸗ 

ten Behufs Führung der Ba mit Preußen wegen der 


Ausführung des Artikel 5 des Prager Friedens zurückgezogen. Ob 
dieſer Schritt blos die Perſon des Herrn v. Quaade betrifft, oder 
die Abgeneigtheit Dänemarks zum Eintritte in die Verhandlungen 
bekundet, vermögen wir nicht zu beurtheilen. Doch ſoll in Kopen- 
hagen, vielleicht nicht ohne Einwirkung der jüngſten Wablreſultate 
im zwelten Schleswigſchen Wahlkreiſe, eine ſehr erregte Stimmung 
herrſchen. 

— Herr v. Beuſt beglebt ſich nach London, angeblich, um mit 
der engliſchen Regierung über die im Orient zu befolgende Politit 
zu berathen. i 

— Aſſeſſor Lasker beabſichtigt einen Antrag auf Beſeltigung 
der Wuchergeſetze für das ganze norddeulſche Bundesgebiet und zwar 
auch im Hppotbdekenverkehr beim Reichstage einzubringen. 

— In gewiſſen Kreiſen der Mitglieder des Reichstages iſt die 
Frage angeregt, ob es nicht rathſamer wäre, durch eine Adrefje an 
das Oberhaupt des Bundes die Köntgliche Eröffnungsrede zu be⸗ 
antworten. Einem ſolchen Akte des Parlaments lagen im Füb⸗ 
jahre formale Hinderniſſe im e, welche durch die Konſttturung 
des Bundes beſeitigt find, würde 
ganz kurze Adreßdebatte hand en rſe 
ſprechend,  feineyPistuffion be 10 
en n nd ng 8 . 15 * 
— Der Miniſter des Innern hat ſich dieſer Tage in das 
bieſige Schuldgefängniß begeben, um ſich durch den Augenſchein von 
den ſchweren Uebelſtänden, welche jo lange ſchon Gegenſtand frucht⸗ 
loſer Klagen geweſen, zu überzeugen. Er ſoll in manchen Punkten 
baldige Abhülfe in Ausſicht gejtellt haben. 

— Der jetzt in Dresden tagende Verein der „Deutſchen Straf- 
anſtaltsbeamten“ hat am 4. September Meſolutlonen gefaßt üder 
die Modifikationen, welche bei der Einzelhaft der weibl chen Straf⸗ 
linge einzutreten haben. Dieſelben wollen insbeſondere verhüten, 
daß durch die Einzelhaft das geiſtige und ſittliche Wohl der Ge⸗ 
fangenen beeinträchtigt werde: fie fordern namentlich „die Gemein- 
ſchaftlichkett bei dem Kirchen- und Schulbeſuch, ſowie bet den Spas 
zlergängen unter Wegfall der Masken und Nummern.“ Am 5. Sep⸗ 
tember hat der Verein folgende weitere Reſoluttonen gefaßt: der 
gegenwärtige Zuſtand der Gefängnißeinrichtungen für Unter ſuchungs⸗ 
und kurzzeitige Strafgefangene iſt größtentheils mangelhaft. Die 
abſolute Trennung der Unterſuchungs- von den Strafgefangenen iſt 
die erſte Bedingung einer Erfolg verſprechenden Reform. Es iſt 
dahin zu ſtreben, daß das ganze Gefängnißweſen von den Poltzet⸗ 
gefängniſſen bis zu den Strafanſtalten hinauf einheitlih organiſtit 
werde. Die Iſolirhaft iſt für die Unterſuchungs- und Strafge⸗ 
fangenen im Allgemeinen der einzig richtige Haftmodus. 

— Die Präfidentenwapl wird wahrſcheinlich nur zwiſchen Sim- 
ſon und v. Fordenved ſchwanken. Die Wahl des Leßteren joll 
von den Konjervativen lebhafter gewünſcht werden, als von jeinen 
eigenen Freunden, denen mehr an Foickenbecks Thatigkeit in der 
Fraktion liegt. 

— Die Bildung van Kommiſſionen iſt diesmal unzweifelhaft. 
Die Geſchafts ordnung verlangt die Bildung einer Budget⸗Kommiſ- 
ſion und die in der Thronrede angekündigten Vorlagen, ſpeziell die 
die Freizügigkeit betreffende, werden im vollen Hauſe ohne voran- 


W Vorberathung in Kommiſſionen ſchwerlich zu diokutiren 
tin. 


— Es iſt gegenwärtig hier die Bildung einer Schiffsbergungs⸗ 
Geſellſchaft „Neptun“ im Werke. Dies Projekt darf nicht ver⸗ 
wechſelt werden mit einer ſchon beſtehenden Geſellſchaft zur Rettung 
„Schiffbrüchiger.“ Es handelt ſich hier lediglich um die Mittel zur 
Anſchaffung der Apparate zur Hebung der an den Kuſten der Dit- 
und Nordjee zablreich vorhandenen alten und neuen Schiffowracke, 
die ein überaus werthvolles Material reſp. Ladung darbieten. Ge- 
ſunkene Schiffe mit einem Verſicherungswerthe von 4 600,000 Tolr. 
befinden ſich mehrere thetls an der Oſtſeeküſte, theils in der Nabe 
von Cuxbafen. Daß die See-Aſſekuranz-Geſellſchaften ſelbſt das 
größte Intereſſe an einer rationıllen Bergung zejp. Hebung gejun- 
kener Schiffe haben, liegt auf der Hand. (Berl. 81. -Bl.) 

Berlin, 10. September. Die „Nordd. Allg. 3.“ schreibt: 
„Dem katboltſchen Kongreſſe von Innsbruck hat man reinen prafti- 
ſchen Erfolg abzugewinnen geſucht. Der Gemeinderath von Luxem- 


burg nämlich, welcher ſich ſchon ſeit langer Zeit mit Erwägungen 


quält, wie der durch den Abzug der preußischen Garniſon dem Ge- 
meinweſen erwachſende materielle Schaden auf anderem Wege er- 
ſetzt werden könnte, bat ſich zur glücklichen Stunde erinneıt, daß 
auf der eben in Innsbruck zuſammentretenden Verſammlung das 
Projekt der Begründung einer katpoliſchen Untverſitat diskutiit wer⸗ 


Preis im Stettin oterteltäbriich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn otertell. 1 Tblr. 7½ Spt 
dionatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen oiertelj. 1 Tolr. 5 Sgr. 


den ſolle, und im Auftrage der Luxemburger Gemeinde-Vertretung 
ſind Bürgermeiſter Simons und ein Gemeinderat nach Innsbruck 
abgereiſt, um der General-Verſammlung die leerſtehenden Kaſernen 
zur Benutzung als Hörſäle, Seminarien, Carcer und dgl. m. der 
projeftirten Untverſttät vorzuſchlagen. Zur unterſtützenden Beweis- 
führung ſoll angeführt werden, daß Luxemburg katboliſch und daß 
es eine neutrale Stadt ſel. In jo fern die fragliche Universität 
aber ein geiſtiger Mittelpunkt der deutſchen Katboliken werden ſoll, 
jo dürfte es doch angemeſſen erſcheinen, deren Sitz in eine deutſche 
Stadt zu verlegen, welchen Charakter wobl der Gemeinderath von 
Luxemburg nach ſeinem Auftreten vor 6 Monaten unmöglich der 
von ihm adminiſtrirten Gemeinde vindieiren kaan.“ 

— Der Entwurf eines Geſetzes über die Freizügigkeit im Ge⸗ 
blet des norddeutſchen Bundes, welches dem Reichstag demnachſt zur 
Zuſtimmung vorgelegt werden fol, bildet die praktiſch⸗ Auefudrung 
des im Art. 3 der Bundesverfofjung gleichſam als Grundrecht zu⸗ 
geſicherten „gemeinſamen Indigenats“ und trägt dem dort aufge- 
ſtellten Prinzip in ſehr ausgedebnter Weiſe Rechnung. Keinem 
Bundesangehörigen darf biernach innerhalb des Bundesgebiets an 
dem Ort, wo er eine eigene Wohnung oder ein Unter kommen ſich 
ſelbſt zu ſchaffen im Stande iſt, der dauernde Aufenthalt verweigert 
oder durch läſtige Bedingungen erſchwert werden. Nur in dem 
Fall, daß der Neuanzledende an dem Aufenthaltsort die öffentliche 
Aımenunterftügung in Anſpruch nimmt, kann die Zuruckweiſung in 
die Heimatbgemeinde erfolgen, und zwar ſoll dies, wenn mebrere 
Bundesſtaaten betbelligt find, im Allgemeinen nach den Beſtimmun⸗ 
gen des ſog. Gothaer Vertrags geſchehen. Dies der weſentliche 
Inhalt des Geſetzentwurfs, der mit vollem Recht als die erſte und 
hauptſächlichſte Grundlage für die wirthſchaftliche Weiterentwicklung 
der Nation angeſeben werden kann. 

Köln, 9. September. Während die Cholera bisher nur in 
einzelnen Vierteln auftrat, hat fie fi jetzt in der ganzen Stadt 
verbreitet. Es find in dieſen Tagen Erkrankungsanmeldungen auf 
der Polizei aus allen möglichen, auch aus den geſundeſt belegenen 
Gegenden der Stadt vorgekommen. Nach den amtlich geführten 
Liſten find geſtern 31 Perſonen als erkrankt gemeldet. Die wirk- 
liche Zahl iſt jedoch immer noch auf etwa ein Dupend böher an⸗ 
zunehmen. Das numertſche Vervältniß der Sterbefalle zu den 
Erkrankungsfällen iſt hier wie 1 zu 2. Die tropiſche Hitze hat 
in der lezten Zeit der Krankbeit wirkſamen Vorſchub geleiſtet. 

8 Karlsruhe, 6. September. Der Alterepräſident Bed 
beute die erſte Sitzung der zweiten Kammer mit einer 
Rede, in welcher er darauf binwies, daß das Großberzogthum ſeine 
angemeſſene Stelle finden ſolle und werde „bet dem Aufbau des 
großen Deutſchen Vaterlandes.“ : 
unchen, 8. September. Die Verbandlungen wegen 
Vollzuges die Fitedenstraktats, die ſeit längerer Zeit zwiſchen Preu- 
ßen und Baiern in Frankfurt und Würzburg durch die Kommiſſäre 
Geheimerath Ribbeck und Regterungs-Dircktor v. Hörmann geführt 
wurden, ſind nach dem „Frankf. Journ.“ nun ſo weit gediehen, 
daß den beiderjeitigen Regterungen die Schlußrezeſſe zugeſchickt 
wurden. In der nächſten Woche treten bei uns die bethetligten 
Minifterien unter dem Vorſitz des Minifters des Aeußeren zu einer 
Schlußſitzung zuſammen, die wahrſcheinlich keinen Anlaß zu ein- 
greifenden Aenderungen finden wird, da die zweifelbaften Punkte 
immer ſchon auf Grund ſofortiger Informationen durch die Kom- 
miſſare erledigt worden ſind. Haben die Verhandlungen die Bılli- 
gung dieſer geciſchten Kommiſſton erhalten, jo werden fie dem Kö⸗ 
nig zur endgültigen Genehmigung vorgelegt. 
ö Austiaud. 

Wien, 7. September. Geſtern hat die Reichsratbs⸗Depu⸗ 
tation eine vertrauliche Beſprechung bei dem Kardinal Rauſcher 
die ungarijche Deputation aber eine offizielle Sitzung in ihrem Ver⸗ 
ſammlungslokale gehalten. In erſterer fol Febr. v. Becke den 
zwiſchen den beiden Regierungen vereinbarten Vermittlungevorſchlag 
vorgebracht haben; in letzterer wurde die aue Cjengery's Feder 
ſtammende Örgen-Propofitton verifizut und die deuiſche Uedeiſezung 
autbenticirt. Heute ſoll Diefelce der cisleithaniſchen Kurie über- 
reicht werden. Was „Naplo“ heute als weſentlichen Indalt mit- 
tbeilt, wird der „N. Fr. Pr.“ von anderer Seite als zutreffend 
bezeichnet. Aber dieſer Jahalt erregt den lebbafteſten Hoda dieſes 
Blattes, welches dazu bemerkt: „Von dem Proviſortum, mii wel- 
chem der Riß verkletſtert werden ſoll, den die Aus leichsderband⸗ 
lungen erlitten, werden jo unglaubliche Dinge berichtet, daß man 
Noth hat, ſich zu beſinnen, ob man es mit Toatſachen oder der 
Ausgeburt einer üppigen Marchenphantaſte zu ibun bat. Ein Mär⸗ 
chen kann es nur ſein, wenn uns „Naplo“ verſichert, 53 Miuto- 
nen ſeien jene Ziffer, welche die Ungarn pio 1868 zu den ge— 
meinſamen Auslagen einjgli..ig der Staateſchuld beifteueru wollen; 
ein Märchen kann ee nur ſein, wenn die Ungarn von den 160 
Millionen (eiaſchlleßlich des Agto's für die Silberzteſen), welche 
die Rubrik „Staateſchuld“ erheiſcht, die 24 zur Ymoıtanon notb- 
wendigen Mill zonen jabrlichen Bedarfes aue ſſchelden wollen, ale ob 
fie die Amortiſtrung gar nichts anginge; ein Mäcchen muß es ſern, 
wenn die Ungarn von der gemeinſamen Staateſchuld jene Summe 
(30 Millionen) ausſchlteßen ‚wollen, welche angeblich gegen Ungarn 
zur Niederwerfung einer von dem jeßigen ungariſchen Miniſter- 
Praſidenten jelvft als über die Verfaſſunge⸗Vertbeidigung weit bin- 
ausgegangen bezrichneten Revolution und auf Chenbabn bauten für 
die Weſtbälfte des Reiches verwendet worden find; ein Ma schen 
iſt es ganz beſtimmt, daß die Ungarn von dem nach Adzug von 


. 


6 Millionen Koupoı feuer verbleibenden BZinfentfte per 100 Witte 


lionen nur 25 Millionen oder nach einer anderen Verſion 30 Mil- 
lionen zahlen wollen. Denn wenn alles dies kein Machen wäre, 
ſo müpte ſich dieſſeits der Letiba ein Aufſchret der Entuſtung aus 
den gepreßten Herzen loeringen, und drohend würde ſich die öffent- 


liche Meinung gegen jenen Minifter wenden, der es wagen wollte, 
eine ſolche verderbliche Kapitulatlon auch nur auf Ein Jahr abzu- 
ſchlteßen. 

Wien, 9. September. 
Leitha wieder in etwas günſtigere Bahnen zu leiten, ſoll der Kai 
ſerliche Hof um die Mitte des Monats nach dem Luſtſchloß Gö⸗ 
döus überſtedeln und bis zum Antritt der Reife nach Paris da- 


Um die Stimmung jenſeits der 


ſelbſt reſidiren. Auch die vollſtändige Durchführung der admini⸗ 
ſtrativen Et verletbung Kroatiens ſcheint darauf berechnet, im un- 
gariſchen Reichstage Sympathten für die Regierung zu werben. 
Ehe noch die Reichevertretung ibre Thätigkeit wieder aufnimmt, 
wird die kroatlſche Hofkanzlet aufgebört daben, als ſelbſtſtändige 
Behörde zu funkttontren, fe wird bis dabin mit Ihrem neuernann- 
ten Vorſtande, Dr. Subaf, dem ungariſchen Mintfterium des Ja- 
nern einverleibt ſein. Die Stimmung in Kroatien wird natütlich 
durch dieſe neuliche Einſchränkung der Autonomie nicht gebeſſert 
und die Regterung thut ſehr vernünftig, daß fie für längere Zeit 
auf die Einberufung des kroatiſchen Landtages verzichtet hat, da 
von demſelben außer einem entſchledenen Pioteft gegen die, Kıo- 
atlen angethane Gewalt, ohnebin nichts zu erwarten wäre. — Im 
Publikum bat es Aufſehen, in den klerikalen Kreiſen dagegen ſehr 
große Verſtimmung hervorgerufen, daß der bier verſammelt gewe⸗ 
ſene Lebrertag, deſſen Sitzungen geſtern zu Ende gingen, ſich mit 
großer Majoıttät für die Unabhängigkeit der Schule von der Kirche 
aus ueſprochen hat. Man batte von den Lehrern, die man als 
willenloſes Werkzeug der Klertkalen anzuſehen gewobnt war, eine 
jo entſchtedene Auflehnung gegen das tradittonelle Syſtem gar nicht 
erwartet. 

Luxemburg, 6. September. Die Schattenfeite der Räu⸗ 
mung der Feſtung ſcheint den Luxemburgern plötzlich recht klar zu 
werden. Der „Tr. Z.“ ſchreibt man von hier: Eine unheimliche 
Stille lagert ſich über den verlaſſenen Feſtungswerken und elne die 
Geſchüftskreiſe drückende Schwüle beſchleicht unſere Stadt. Der 
Konſum in den verſchtedenſten Verkehrszwetgen erleidet durch die 
plötzlich eingetretene Verminderung der Bevölkerung einen erheb- 
lichen Stoß. Jeder diskutirt deshalb, wie neues Leben und Erjap 
in die Stadt verpflanzt werden ſoll. An die Regierung und Stadt- 
verwaltung wird die ernſte Mahnung herantreten, dem Kleinmuth 
der Bürgerſchaft entgegenzutreten. Echternach und Dtlekirch, welche 
neben dem Verluſte ihrer Garniſonen auch eine Einſchränkung ihrer 
Höheren Lebranſtalten erdulden ſollen, leiden zwar auch durch dem 
politiſchen Umſchwung; allein die Hauptſtadt des Landes hat den 
bedeutendften Verluſt und verliert das Charakteriſtiſchſte, was fie 
jeit Jabrbunderten beſeſſen hat; denn Luxemburg, ſtets ein flrate- 
giſch und militäriſch wichtiger Punkt, zog hieraus ſtets bedeutende 
materielle Vortheile. Man befürchtet, daß die demnächſt zur Sprache 
kommende Milttärfrage zwiſchen Kammer und Regierung einen ern- 
ſten Konflikt bervorrufen wird. 

Brüffel, 5. September. Mit vielem Intereſſe folgt man 
bier dem Verlauf des Aufſtandes in Spanten, nachdem ja der 
Hauptheld dieſer Tragödie, General Prim, noch vor wenigen Tagen 
bier in unſerer Mitte verweilt hat. Der ſpaniſche Geſandte, Mar- 
quie von San Carlos, batte die Regterung zwar zur Auswelſung 
Prime zu veranlaſſen geſucht; aber obſchon die Wohnung des Ge⸗ 
nerals zu einem förmlichen Hauptquartier von Flüchtlingen gewor⸗ 
den war, inkommodirten ihn doch die Behörden bis zu ſeiner Ab⸗ 
reiſe nicht im Geringſten, nur hatte der Juſttzmintſter Herrn Prim 
eines Tages zu ſich gebeten, um ihn auf die Rückſichten aufmerkſam 
zu machen, welche das Aſplrecht den daſſelbe benügenden Flücht⸗ 
lingen auferlegt. 

Paris, 8. September. Die meiſterhafte Thronrede des 
Großberzogs von Baden hat bier in allen Kreiſen das größte 
Aufſehen gemacht, und wenn ihr auch gewiſſe chauviniſtiſche Cirkel, 
deren öſterreichſſch-hannoverſche Neigungen Niemandem ein Gebelm⸗ 
niß find, nur wenig Geſchmack abgewinnen wollen, ſo hat doch 
auch auf ſie der klare, männliche Freimuth, der aus den Worten 
des Großherzogs ſpricht, einen tief gebenden Eindruck binterlaſſen. 
Die letztbezeichnete Klaſſe von Politikern iſt überhaupt ſeit der 
Rückkehr des Kaiſers aus Salzburg ganz desortentirt. Sie darf 
ſich der Ueberzeugung nicht verſchlteßen, daß Napoleon III. bereits 
als er Würtemberg durchreiſte nicht mehr in Unkenntniß war über 
die wahre Geſinnung des deutſchen Südens, wie fie ſich bei Fürft 
und Volk bekundet. Die Illuſtonen, denen ſich der Kalſer im 
Vertrauen auf das phantaſtiſche Blendwerk des Fürſten Metternich 
über die Natur der öſterreichtſchen Machtverhältniſſe hingegeben, 
mußten auch ſchwinden, als ibm die Ueberzeugung beigebracht 
wurde, daß belſpieleweiſe die Heeres-Organifation des öſterreicht⸗ 
ſchen Kalſerſtaates feit den Schlägen des vorigen Jahres noch kei⸗ 
nen Schritt zum Beſſern gemacht bat, ja, daß, um nur Eines zu 
erwähnen, Oeſterteich in dieſem Momente, trotz aller charlataniſti⸗ 
ſchen Mebertreibung in der Preſſe, noch nicht mehr als 2000, ſage 
zweitaufend, Hinterladungsgewehre befipt. Bor folgen Zahlen 
mußten ſelbſt die beberzteften Fürſprecher der oͤſterreichiſch-franzöͤſt⸗ 
ſchen Alltanz die Waffen ſtrecken, und in den Geſinnungen des 
Tullerteen-Kabinettes vollzog ſich eine Umwandlung, die nicht radi- 
fater feſtgeſtelt werden konnte, als dies durch das Mouſtler'ſche 
Rundſchrelben geſcheben iſt. Die Idee, man werde ſich an eine 
völlige Einheit Deutſchlands gewöhnen müſſen, gewinnt in den 
Regierungs-, jo wie auch in den Oppoſittonskreiſen von Tag zu 
Tag mehr die Oberhand; nur ein brüskes Vorgehen von Berlin 
aus wäre im Stande, dieſe günftigen Dispoſitionen unſeres großen 
Nach barvolkes umzugeſtalten. Hat ſich Frankreich einmal erſt an 
die Coexiſtenz eines großen preußiſch-deutſchen Staates von dreißig 
Milltonen Einwohnern an feinen Gränzen gewöhnt, hat es die 
Ueberzeugung erlangt, daß tiefer Staat durchaus Feine Frankreich 
feindlichen Plane verfolgt, weder am die Abſorbirung Holande, 
noch an eine Annexion Belgtiſch-Flanderns denkt, weiß es endlich, 
daß das neudeutſche Reich durchaus nicht von der Idee beſeelt iſt, 
durch ein Bündniß mit Rußland in Weft-Europa prädominiren 
zu wollen, ſo wird der Anſchluß weiterer acht Milllonen Süddeut⸗ 
ſcher Vieles von dem Schrecken verlieren, den er noch jetzt für 
eine ziemliche Anzabl franzöſiſcher Politiker im Gefolge bat. Die 
Regterung freilich fürchtet ſich zur Stunde vor einem anderen Ge- 
ſpenſte: es iſt dies der Genfer Friedens-Kongreß, der wie eln Alp 
auf ihrem Bewußtſein laſtet. Sie weiß ganz gut, daß das Werk, 
daß Herr Accolas, Profeſſor der Jurisprudenz an der Partſer Fa- 
kultat, im Verelue mit dem Cbemiker Naquet ins Leben gerufen, 
anfänglich den Namen „internationaler Kongreß der Demokratie“ 


fübren ſollte und daß nur der Widerſtand des Genfer „Zweig- 
und Organiſatlons-Comité's“ gegen den Vorſchlag der Pariſer 
„Kommiſſton der Initiative“ die Unternehmer veranlaßte, die „in- 
ternationale“ Friedensfahne auszuhängen. Die bonapartiſtiſchen 
Regionen find zwar überzeugt, daß in den öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen zu Genf nichts lautbar werden wird, was die intimſten Ge- 
danken der Unternehmer verratben könnte, aber fie baben ſelbſt 
aus früherer Zeit noch die Gewohnbeiten der Konipiratoren zu 
gut im Gedächiniß, um nicht binter dieſem ganzen Friedens apparat 
und der Anweſenbelt Victor Hugo's, Ledru-Rollin's, Pascal Du- 
prat's, Gartbaldi's, Louis Blanc's und Anderer eine antinapoleo- 
niſche Veiſchwörung zu muthmaßen. Es ſcheint, daß das franzö⸗ 
ſiſche Miniſtertum des Innern ſchon feit acht Monaten über eine 
Konſpiration im Klaren iſt, die ſich im Auslande gegen Napoleon 
III. gebildet und die ſelbſt im Jalande nicht wenige „latente“ 
Tbeilnebmer zählt, obne daß es ihm bisher gelungen wäre, die ſich 
immer mehr zujammenziebenden Fäden des Netzes genugſam in die 
Hand zu bekommen, um im Stande zu ſein, der Unternehmung er⸗ 
folgreich entgegenzuwunken. Man wird daher von bier aus der 
demokratiſchen Propaganda in Genf ein um ſo ſchärferes Augen ⸗ 
merk zuwenden, als man in Erfahrung gebracht hat, daß nament⸗ 
lich Herr Pascal Duprat, che er nach Genf abreiſte, es für nötbig 
bielt, ſich in Baden-Baden mit dem Grafen von Paris und deſſen 
Vetter dem Herzoge von Nemours zu berathen und gleichſam deſſen 
Mot d'ordres mit auf den Weg zu nehmen. 

— Die „France“ beſtätigt heute in ihrer Wiener Korreſpon⸗ 
denz, daß Rouber mit Beuſt eine „kurze“ Unterredung gehabt habe; 
dieſelben ſollen jedoch nur Friedenspfeifen geraucht haben. Rouher 
iſt Finanzminiſter und Beuſt hat Geld nöthig; er will „eine kleine 
Anleihe“ loslaſſen, durch welche, verbunden mit einer neuen Emiſ⸗ 
ſton von Papte geld (nur 20 Millionen, verſichert die „France“), 
und einer neuen „mäßigen“ Anſpannung der Steuerkraft, das 
Schifflein Oeſterreichs wieder flott gepumpt werden ſoll. 


Pommern. 

Stettin, 11. September. Wie ermittelt, hat der wegen 
Verdachts der Brandſtiftung verhaftete Nagelſchmled Franck in 
Bredow bereits vor etwa 4 Jahren, als er Beſitzer des Hauſes 
Martlinſtraße No. 2 auf Bredower Antheil war, ſeinen Schwager 
Ludwig Behm, wie dieſer jetzt ſelbſt zugeſtanden, gegen Zuſicherung 
einer Belohnung von 50 Thlr. zu verleiten geſucht, ſein derzeitiges 
Beſitzthum in Brand zu ſetzen. Fr. ſoll mehrfach die Aeußerung 
gethan haben, er werde ſchon wiſſen, wie er noch ein reicher Mann 
werde und zur Erſtrebung dieſes Zieles müſſe ſein Haus abbrennen. 

— Anfange Auguſt d. J. hatte der Kahnſchiffer Wilhelm 
Piſchel aus Hartmannsdorf in feinem Kahn IX. 171 in Poſen zum 
Transport nach Brandenburg für Rechnung eines bieſigen Hand- 
lungshauſes 50 Wiepel Rübſen geladen. Am 27. Auguſt iſt dieſer 
Kahn, ohne äußerlich Schaden genommen zu haben, unterhalb der 
Zäckericker Zollbrücke bei Wrietzen geſunken und ſind nach der am 
dritten Tage darauf erfolgten Hebung desſelben nur ca. 43 Wſpl. 
gequollener Oelſaat von u vorgefunden, jo daß nach dem 
Urteil Sachverſtändiger 16 bis Wſpl. im Werthe zwiſchen 14 
u 3 air bers bei der ins a ber 
ſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin verſicherten Frachtgut fehlten. Ge⸗ 
gen Piſchel liegt nun der dringende Verdacht vor, ſein Schiffs⸗ 
gefäß abſichtlich verſenkt zu haben, nachdem er vorber den fehlenden 
Theil der Ladung in den neben ihm belegen geweſenen Kahn des 
Schiffers Aug. Ferd. Prenzlau aus Neu-Bleſſin zum Zwecke des 
Verkaufs für gemeinſchaftliche Rechnung überladen hatte. Letzterer 
iſt der Hehlerei verdächtig. Ein Theil der veruntreuten Ladung 
(ca. 91 Centner) iſt auf dem Lager einer hieſigen Handlung mit 
Beſchlag belegt. 

— Vor einigen Abenden in der 9. Stunde wurden mittelſt 
eines großen Steines zwei Fenſterſcheiben in der Glebelwohnung 
des Hauſes Georgenſtraße Nr. 6 von außen eingeworfen. Der 


ſchwere Stein fiel unmittelbar neben der Wiege nieder, an der 


die Mutter eines Säuglings ſaß und nur einem glücklichen 
Zufall iſt es zu danken, daß Mutter und Kind unverleßt blieben. 
Das Motiv dieſer Frevelthat iſt muthmaßlich Rache geweſen. 

— Aus einer auf dem Hofe des Speichergrundſtücks No. 19 
belegenen, von dem Kaufmann A. Hosfeldt zur Lagerung von 
Speditionsgütern benutzten Remiſe, find vor einigen Nächten 
mittelſt gewaltſamen Einbruchs etwa 20 Kiſten Cigarren geſtohlen. 

— Aus der Ladenkaſſe in dem Geſchäftslokale des Schank- 
wirthes Raaſch, Wallſtraße No. 3A—35, wurde vor mehreren 
Tagen ein 9 Thlr. 25 Sgr. in verſchledenen Münzſorten enthal- 
tendes Portemonnale von einem bisher nicht ermittelten Menſchen 
entwendet. 

— Heute früh gegen 8 Uhr wurde in der großen Ritter- 
ſtraße ein etwa zehnjähriges Mädchen übergefahren und anſcheinend 
am linken Arm und der Hand nicht unerheblich verleßt. Der 
Fübrer des Wagens, Fuhrherr D. von der Schiffsbaulaſtadte, dürfte 
nicht ohne Schuld an dem Unglück ſein, da er ſein trabendes 
Pferd noch durch die Peitſche antrieb, als er bereits ſehen mußte, 
daß das Kind nicht mehr ausbiegen konnte. 

— Auf den Antrag des Geſammt-Ausſchuſſes der evangeli- 
ſchen Guſtav-Adolph⸗Vereine hat der evangelifche Ober⸗Kirchenrath 
im Einverftändnifje mit dem Kultus-Minifterium angeordnet, daß 
am Reformatlonsfeſte eine allgemeine Kirchen-Kollekte für die 
Zwecke der genannten Stiftung abgehalten werden ſoll. 

— Bebufs Erzielung eines gleichartigen Verfahrens in Be 
treff der Penfionsbeiträge der Stabsärzte hat das Kriegsminiſtertum 
zur Bejeitigung dieſer Verſchtedenheiten und event. nachträglichen 
Ausgleichung beſtimmt, daß Stabsärzte bis zum Schluſſe des Jabres 
1866 von ihrem Gehalte bis zu 700 Tylr. jährlich incl., nur 
einen Penſions beitrag von 6 Thlr. zu entrichten haben. Erſt vom 
1. Januar d. J. ab tritt die Erhöhung der Penſtons-Belträge bei 
den Stabsärzten mit dem Frledensgebalt von 500 Tolr. bis 700 
Tblr. jahrlich nach den in dem Verpflegungs⸗Etat für Aerzte pro 
1867 angegebenen Sätzen ein. 

— Der Gerichte-Aſſeſſor Karl Ludwig Guſtav Schmidt iſt 
aus dem Bezirk des Kammergerichts in das Departement des bie- 
ſigen Appellattonsgerichts verſetzt. Der Gerichts- Aſſeſſor Hüd- 
ſtadt bei dem Kreisgericht in Greifenberg iſt zum Kreisrichter er⸗ 
nannt mit der Funktion an der Deputatton in Labes. 


Vermiſchtes. 
— Vergiftung einer Familie.) Ein fürchterlicher Un⸗ 


* 1 ers 


bez., Frühjahr 6I—TOpfd. ſchleſ 48 9% bez. 


glücksfall, welchem fünf Menſchenleben zum Opfer fielen, und an 
welchem eine unverzeihliche Unvorſichtigkeit die Schuld trägt, ereig⸗ 
nete ſich am 4. d. M. in Michenbach (Oeſterreich). Der dortige 
herrſchaftliche Schloßverwalter Ritter v. Duhitzky, deſſen Gattin 
und drei Kinder ſtarben nämlich in Folge einer Vergiftung, wenige 
Stunden nach dem Genuſſe einer höchſt gefährlichen Gattung von 
Schwämmen, welche von der Köchin des Schloſſes für unſchädlich 
gebalten wurden. Trotz der ſchnell angewandten ärztlichen Hilfe 
und der belgebrachten Gegenmittel gelang es nicht, Einen der 
Vergifteten zu retten. Die ſchuldtragende Köchin iſt dem Wahn⸗ 
ſinne nahe. 


Neueſte Nachrichten. 

Elberfeld, 10. September. Bei der heute im Kreiſe 
Lennep-Mettmann ftattgefundenen engeren Wabl hat der Kandidat 
der ſoclaldemoktatiſchen Partel, Reincke, mit 2500 Stimmen Ma- 
jorität über Herrn v. Camphauſen geſtegt. 

Elberfeld, 10. September, Abends. Bei der engeren 
Wahl im Kreiſe Hagen ſtegte Harkort über v. Binde mit minde⸗ 
ſtens 800 Stimmen. 

Karlsruhe, 10. Auguſt, Nachmittags. In der Abgeord- 
uetenfammer legte die Regierung zahlreiche Geſetzentwürfe vor, 
darunter ein Wehrgeſetz nach Maßgabe der preußtiſchen Heeresorga- 
nifatton, ein Geſetz über Aufhebung des paſſiven Wahlcenſus und 
eln Geſetz über den Elementarunterricht. 

Munchen, 9. September. Der baleriſche Landtag iſt auf 
den 28. d. M. einberufen. 

Wien, 10. September, Nachmittags. Die „Wiener Abend- 
poſt“ ſchrelbt: An dle Abreiſe der engliſchen Handelskommiſſare 
und die Beendigung der Kommiſſtonsarbeiten, welche in Folge des 
Art. 4 des Vertrages mit England Behufs Feſtſtellung von Durch⸗ 
ſchnittspreiſen für engliſche Waarenimports ſtattgefunden haben, 
wird die Vermuthung geknüpft, daß der Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages erfolgt iſt. Dies iſt nicht der Fall. Da die Verhandlungen 
noch nicht beendigt find, können die Einzelheiten noch nicht ver- 
oͤffentlicht werden. — Die „Wiener Correſpondenz“ meldet: Baron 
Lago, der frühere Vertreter Oeſterreichs in Mexiko, iſt in Wien 
eingetroffen und wurde ſofort vom Kalſer empfangen. Ebenſo iſt 
der belaiſche Staatsminiſter Teſch hier eingetroffen. 

Genf, 10. September, Vormittags. Der Frledens⸗Kongreß 
wurde heute eröffnet. Nach Abſingung der von dem Genfer Co⸗ 
mité gekrönten Friedenshymne hielt Barni die Begrüßungsrede. 
Das Intereſſe der Schweiz, ſagte derſelbe, jet Friede und Unab⸗ 
hängigkeit. Dieſes Intereſſe bedinge die Vermeidung aller feind- 
lichen Abſichten gegen fremde Regierungen. James Fazy ſchlug 
zuerſt die Berathung des Artikels 3 vor, betreffend die praktiſche 
Organiſation des Kongreſſes. Garibaldi beantragte 12 Zujap- 
artikel (darunter einen, durch welchen das Papſttbum für verfallen 
erklärt wird). Sodann wurde das Bureau konſtitulrt. Joltſant 
(Berner Regierungsmitglied) wurde zum Präfidenten, Barni und 
Edgar Qutnet zu Vicepräſidenten gewählt. 

Schiffsberichte. 


Swinemünde, 10. September, Vormittags. Angelo u Mate 2 
Aktiv. Naßmußen, Von Sen Anna Chrifline, Helfen, on olde. 
Wind: SO. Strom ausgehend. Revier 14%, F. 


Borſen⸗Berichte. 
8 L 11. September. Witterung: ſchön. Temperatur + 15% R. 
ind: . 


An der Bör ſe. 

Weizen anfangs ſteigend, ſchließt matt, loco per Söpfd. gelber 87 
bis 94 3% bez., feiner 95 96 7% bez., alter 93—98 bez., 83—85pfd. 
no September-Dftober 89%, 90½, 90 34 bez. u. Br., Frühjahr 86, 

5½% „ bez. u. Br., 86 Gd. 

Roggen anfangs ſteigend, ſchließt flau, pr. 2000 Pfd. loco nach Qual. 
65-69 bez., September 67, 671, P bez. u. Br., September⸗Okto⸗ 
ber 64, 65 „ bez. u. Br., Oktober November 62, 63 M bez. u. Br., 
Frühjahr 59 60, 59%, 4 bez., 59½ Br. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 48—50½ . bez, maͤhriſche 50—51 ½ 


Hafer loco und kurze Lieferung pr. 50pfd. 31—31½ . bez., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 47—50pfd. 31 3 u. Br. a 1 

Rubvol feſter, loco vom Lager 11½¼ & Br., September ⸗ Oktober 
11½ S Br., 11 ½ bez., Oktober 11½ Ag bez, November⸗Dezem⸗ 
ber 11 7, J, 4, A bez., April Mai 11% % Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 231, % nom., September 23 %, 
½ bez. u. Br., 231% Gd., September » Oktober 22% . bez. 
u Br., Oktober⸗November 181½, 19½ 4 bez., November » Dezember 
18 e bez., Frühjahr 181%, %, „ 94 bez. 

Regulirungspreiſe: Weizen 90, Roggen 67½, Rüböl 11½, 
Spiritus 23. 
Wei 88—95 R ben 6067 Gerſte 46—50 Erb 
eizen 88—95 %, Roggen 63—67 , Gerſte 5 en 
64—72 per 25 Schffl., Rübſen 72—80 , Hafer Pr: per 
20 Schifl. Stroh pr. Schock 7—8 He, Heu pr. Gtr. 15 bis 25 pr 

Breslau, 10. September. Spiritus per 8000 Tralles 235. Wei⸗ 
zen pr. September 80 Br. Roggen pr. September 60 ½, per Herbſt 58%. 
Ser = September 10%, pr. Herbſt 10%. Raps pr. September 91. 
Zink feſt. 2 1 

Hamburg, 10. September. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
und auf Termine höher. Weizen per September 5400 Pfd. netto 158 Br., 
157 d., pr. Herbſt 155%, Br., 155 Gd. Roggen pr. September 5000 
Pfd. Brutto 113 Br. 112 Gd., per Herbſt 110 Br., 109 Gd. Hafer und 
Spiritus ruhig. Kaffee und Zink feft. Regenwetter. 1 
| Stettim, den 11 September. 


Hamburg . 6 Tag.. 151%, G St. Börsenhaus-O. - 4 al 
5 ... 2 Mt. 150% B (St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam 8 Tag.] 143 G Pom. Chaussceb.-O. 5 5 
=. 2 Mt. == Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 25½ bz St. Strom-V.-A. 4 IL 
5 55 6 2% B Pr. National-V.-A. 4113 B 
Paris — Pr. See- Assecuranz 4 — 
3 2 Mt 81%, B Pomerania + 1 113 8 
Bremen 3 Mt. — x nion 103 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 93% G [St. Spelcher- A.. 5 — 
Wien Er = * — — * 5 — 
Ar 2 5 r om.Prov.-Zuckers.| 5 800 
Preuss. Bank 4 ; Lomb.414 „N. St. Zuckersied,- +) 4 — 
Sts.-Anl.5457 15 — — et 4 
FE redower 4 — 
Ste Schldsch. 3½ Wwilsmunle - Jau. % 5 — 
P. Präm.-Anl: 3% — St. Portl.-Cementf. - 4 = 
Pomm.Pidbr.| 3½ Z.8-- St. Dampfschlepp G.| 5 5 
» 1.4 — St. Dampfschiff- V.. 5 — 
„ Rentenb.| 4 E Neue Dampfer-C...| 4 93 B 
Ritt. F. F. B. A. 4 Germania 95 B 
Berl.-St. E. A.] 4 4 Vulkan 84 G 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle . 4 | 101 B 
n „| 44 — Pommerensd. Ch. F.] 4 — 
Starg.-P. E. A.“ 4½ — Chem. Fabrik-Ant. - 4 — 
„ Prior. — St. Kraftdünger-F. “ — — 
St. Stadt-O. 4½ — Gemeinn. Bauges. 5 — 


